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ſchle iſcher Anzeiger. 8 


El 8 b e t b. 
(Fortſetzung.) 

„Ei, zum Henker, alter Vurſch, da konntet Ihr Euch ja 
recht luſtig machen mit Eurer Liebſten.“ 

„Ja, Herr, wenn ich nur immer hätte abkommen können 
aus dem Dienfte meines gnädigen Herrn; aber da plagte wieder 
der Teufel mein Mädel, daß es auch tanzte, wenn ich nicht da⸗ 
bei war, und grollte ich darüber, fo maulte fie wohl noch län⸗ 
ger mit mit, als ich aushalten konnte und meinte am Ende: 
„Höre, Wilhelm, wenn du ſo neidiſch und kindiſch biſt, daß du 
mir auch kein Vergnügen ohne deine Anweſenheit gönnen willſt, 
ſo ſcheer ich mich den Henker um dich, brauch' blos eine Hand 
auszuſtrecken, ſo haͤngen mir zehn ſchmucke Freier an jedem Fin⸗ 
ger.“ Wurde ich wüthend, ſo lachte ſie und ſagte zuletzt: „Weiß 
doch, daß du nicht lange ſchmollen kannſt, komm her, Wilhelm, 
küſſe mich, und Alles ſoll vergeſſen und vergeben ſein.“ Und 
ſo war's denn wieder Alles gut; aber der Teufel fing bei jedem 
Tanzgelage, wobei ich nicht ſein konnte, ſein Spiel wieder von 
Neuem an. Sehen Sie, meine Herren, das war der Satan der 
Eitelkeit und der Gefallſucht, der ſich meiner Elsbeth bemächtigt 
hatte. Ihr gab ich auch ganz und gar nicht die Schuld, denn 
das waren alles böſe Eingebungen, daß ſie bald Dieſen bald 
Jenen anlachte, der ihr Schönes ſagte, und daß ſie für ihr Le⸗ 
ben gern ſich putzte, um noch ſchoͤner zu werden, als die Schoͤnſte 


im m Gehege, wofür ſte De ſchon galt. — Indeß Alles wäre 
noch gut gegangen, denn, war ſie erſt meine Frau, ſo hätte ich 
mein Hausrecht im Nothfalle gebraucht, was vielleicht nicht einmal 
nöthig geweſen wäre, denn das wildeſte Mädchen in unſerm Stande 
wird oft die ehrbarſte Frau; indeß da hatte der Teufkl wieder 
eine neue Liſt erſonnen, um meine Seele zu verderben — er 
ſchickte die verdammten Franzoſen nach Blankenburg.“ — 

„Wie? nach der Schlacht von Jena, oder in. der Zeit des 
Königreichs Weſtphalen?“ 477 

„Nein, das waren doch noch brave N bie aber, die 
ich meine, das war dle verdorbene zucht⸗ und ſittenloſe Race der 
franzöſiſchen Auswandrer vom hohen Adel, die den Grafen von 


Lille begleitete. So nannte ſich nehmlich damals der vertriebene 


franzoͤſiſche Prinz, der ſpäter als Ludwig XVIII. den Thron von 
Frankreich beſtieg.“ 

„Es war vom 24. Auguſt 1796 bis zum Februar 1798 
als dieſe Rotte Korah über das ſtille unſchuldige Blankenburg 
hereinbrach. Alles, was man jemals erzählt hat von der Sit: 
tenloſigkeit des damaligen franzöſiſchen Hofadels, deſſen Aus⸗ 
ſchweiſungen die franzöſiſche Revolution heraufbeſchworen hatten, 
fand an dieſen bleichen, magern gelbhäutigen Due 's, Marquis 
und Comte's Beſtätigung. Dieſe vertriebenen Pariſer Bettel⸗ 
prinzen beſaßen nichts als ihre Frivolität, ihre aviftofratifchen 
Manieren, ungeheure Anſprüche und die nicht geringen Penſto⸗ 
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nen, die ihnen der edle vr von Braunſchw Carl Wilhelm 
Ferdinand, nt e Feinheit als e zuſtießen 
ließ. Aber welchen Er machten fi von dieſen Gaben der 
edelſten Gaſtfreiheit? Brachte man ihnen ein Huhn oder einen 
Haſen zum Kauf und forderte wenige Groſchen dafür, ſo Zahl⸗ 
ten fie Thaler, und an Mädchen und Weiber verſchwendeten fie 
Goldſtücke und die koſtbarſten Kleiderſtoffe, Tücher oder Geſchmeide, 
und wußten ſich dafür mik franzöſiſcher Gewandtheit Gunſibe⸗ 
zeugungen zu erſchmeicheln. die ein ehrbarer deutſcher Süngling 
nie nur als möglich zu denken gewagt hatte. — 

„So verging kaum ein Jahr, als auch ſchon die ganze 
damalige junge weibliche Generation verdorben war. Da gab es, 
mit Ausnahme der Häßlichſten ihres Geſchlechtes, kaum eine 


treue Braut oder junge Gattin von einiger Schönheit, die nicht 


irgend ein elegantes Geſchenk von einem dieſer Vettel» Monfeige 
news aufzuweiſen hatte, und bei den jungen Mädchen, die noch 
keinen Liebſten beſaßen, war es foͤrmlich Mode geworden, ſich 
irgend einer Gunftbezeiigung don einem ſolchen franzöſiſchen Het: 
zog oder Grafen ohne Scheu und Scham zu rühmen. — 

„Ich zitterte für meine Elsbeth; aber mit der liebenswür⸗ 
digſten Unſchulv im Blick hatte fie eine Zaubergewakt über mich 
gewonnen. Wenn ſie ſchwur, daß ſie mir ttem ſei und treu 
bleiben würde bis zum Grabe, fo Hätte ich meine Augen abge⸗ 
ſchworen, wenn dieſe mich vom Gegentheil haͤtten überzeugen 
wollen, allein dieſes Vertrauen dauerte nicht länger, als ihre 
ſchönen blauen Augen mit ſchwärmiſcher Jnnigkeit auf den mei⸗ 
nigen ruhten. Wart ich fort, ſo matterten mich tauſend Beven⸗ 
ken. Da mußte Elsbeth ſelbſt die Rebhühner und die Hafen, 
die ihr Vater geſchoſſen hatte, in die kleinen Wohnungen dieſer 
großen Monſeigneurs tragen, weil fie beſſer bezahlten, und Els⸗ 
beth kam jedesmal mit einer Hand voll Thaler und glühenden 
Wangen von da zurück, indem ſte die Artigkeit und Höflichkeit 
dieſer gnaͤdigen Herren nicht genug rühmen konnte. Beſonders 
gefährlich ſchlen mir das kleine grüne Häuschen am Schloßberge 
au ſein. Dort logirte ein Marquis von , der für den jüng⸗ 
ſten, bäbſcheſten und liebenswürdigſten, aber auch ausſchweifend⸗ 
ſten vieſer franzöſiſchen Flüchtlinge galt, zugleich auch ein gro⸗ 
ßer Jagdliebhaber war. 


„Bald ſah ich ihn öfter im Forſterhauſe bet n meinem künf⸗ 
tigen Schwiegervater. Elsbeth wurde immer befangen, wenn ich 


durfte an ſolchen Tagen nicht ins Haus kommen. 
ren auch Tage oder Stunden gewählt, wo ich mich mit meinem 


darauf due, denn ſie hatte die ſeltſame Grille, vas, die ganze 
Welt wußte, dos ir meine 2 Braut war, ſollte diger berdammte 
Branzoſe nicht willen, und edc. ai ic wir einmal den Muh 
genommen hatte, ſie in ſeinem Beifein zu umarmen und zu füf- 
ſen, wurde fle im Ernſt bitter und böfe, verwies mir ein für 
alle Mal dieſe Ungezogenheit einer bäuriſchen Vertraulichkeit in 
Gegenwart ſo hoher Herrſchaften, und ſprach dann zu dem Mars 
quis, der ihre Vorwürfe, die ſie mir machte, nicht verſtand, 
einige franzoͤſiſche Worte, die mich betrafen, die ich aber eben ſo 
wenig verſtand. Der Marquis aber antwortete in derſelben ver⸗ 
dammten Sprache mit einem ſo ſichtbaren Groll, daß ich leicht 
errieth: Elsbeth habe mich verleugnet und er mich zu allen 
Teufeln gewünſcht. 

VIndeß ging mir doch die Sache im Kopfe herum. Dieſes 
franzöſiſche Parliren meiner Braut wollte mir gar nicht gefallen, 
es verrieth ſchon bedeutend viel Vertraulichkeit mit jenen ver⸗ 
haßten Sprachmeiſtern. Als ich Elsbeth bald darauf wieder allein 
ſah, wußte ſie mich zwar zu beruhigen, allein zum Unglück be⸗ 
merkte ich ein brillantenes Kreuz an einem goldenen Ketichen, das 


‚sie halb verſteckt am Halſe trug z auf meine angſtlichen Fragen, woher 
ſie das habe, ſuchte ſie ſich zwar damit auszureden, daß es ein 


Geſchenk von ihrem Vater ſei; allein es wurde mir ſchwer, an 


ſolche Freigebigkeit des alten Foͤrſters zu glauben, der davon bis 
jetzt auch noch nicht den geringſten Beweis gegeben hatte. — 


„Bald indeß nahmen die Jagdpartien im kleinen Fötſter⸗ 
hauſe auf eine recht bedenkliche Weiſe überhand. Es kamen im⸗ 
mer mehr dieſer leichtfertigen Monſeigneurs dorthin. Wein, 


Braten und Torten wurden dort hinausgeſchleppt; es gab förm⸗ 


liche Jagdgelage, welche die halbe Nacht dauerten, und Elsbeth 
wartete dabei auf, mußte jedoch aber bald ſich neben ihre Gaſte 
ſetzen und brauſenden Champagner mit ihnen trinken; ich aber 
Meiftens wa⸗ 


Herrn, dem Oberforſtmeiſter, auf Reiſen oder auf der Jagd be⸗ 


fand. Beſchwerte ich mich bei dem alten Förſter, der übrigens 


ein Errugbraver Mann, jedoch von beſchränktem Verſtande war, 
ſo ſagte er: Laß es gut ſein, Junge; ſind die Franzoſen Nar⸗ 
ren, ihr Geld ſo mit vollen Händen wegzuwerfen, ſo müßten 
ich und Elsbeth Narren ſein, davon nicht zu proſitiren. Wir 
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haben bas gute Mitleben daron und Kiſten und Koffer füllen 
fi) mit blanken Thalern und koſtbaren Geſchenken. Uebrigens 
mein Wort darauf: Unehrbares fällt nicht vor, das würde ich 
nicht dulden, und unſere Elsbeth, die kennſt du, die würde eher 
einen Franzmann auf's Maul ſchlagen, als einen Kuß don 
ihm leiden. . | 
„Hatte mich aber der Alte fo halb und halb beruhigt, fo 
machten mich meine Kameraden und andere Leute, die meine 
Eiferſucht kannten, noch vollends verrückt. Ich war in einer ſo 
deſperaten Lage, daß ich meinen Dienſt nicht mehr ordentlich ver⸗ 
ſehen konnte und eines Tages Knall und Fall fortgejagt wurde. 
Nun hatte ich nichts mehr als eine Büchſe, einige Schuß Pul⸗ 
ber und zwei Kugeln, die eine für meinen Feind, die andere für 


mich; ſo ſchlich ich in den Wald hinaus; — das geſchah an 


einem trüben Herbſtabend des Jahres 1798. 
„Mein Blut kochte, meine Zunge war trocken, meine Hände 


ballten ſich kranpfhoft, als ich auf dem Fußſtige, der von Blan⸗ 
kenburg nach dem Forſthauſe führt, wo ich fo oft mit meiner 
Elsbeth Arm in Arm gewandelt war, mich der Foͤrſterwohnung 
näherte. Plötzlich erblickte ich Elsbeth unter der großen Buche 
ſttend, wo ſie mich fo oft ſchon erwartet hatte; aber hrure ge⸗ 
rade konnte fie mich ja nicht erwarten, geſtern noch hatte ich Ahr 
geſagt, daß ich heute mit meinem Herrn Oberforſtmeiſter nach 
dem Kloſter Walkenried über's Gebirge reiſen würde, und heute 
Mittag erſt hatte ich meinen Laufpaß bekommen. „Ach, rief 
fie aus, als fie mich erkannte und warf ſich in meine Arme z du 
biſt es, Wilhelm, ich haͤtte dich gerade heute am wenigſten er⸗ 
wartet.“ — „Wen denn ſonſt? Du ſaßeſt ja gerade hier auf 
der Stelle, wo man den Weg nach Blankenburg überſehen kann.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

erlag und Nedacnton: 5 ir sche Buchhandlung in Masibor. 
Deu von Dögner’s Erben. Beisl 0 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. 


Wenngleich eine allgemeine Sperre des Klodnitz⸗ Kanals in dieſem Jahre nicht eintreten wird, fo muß doch die 
Schleuſe Je VII. wegen des ſtaſtfindenden Umbaues des Unterhauptes, während der Zeit vom 27. Juli bis 24. October 
d. J. geſperrt und von den Schiffern dort umgeladen werden; welches denſelben zur Beachtung bekannt gemacht wird. 


Oppeln den 24. Mai 1846. | 
Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 2 


Bad ⸗ Anzeige. 


Die Johannisbrunner Bad⸗Saiſon wird am 1. 
brunn⸗Bad und Trinkkur auch die Schaafmolkenkur ber 
daß eine bedeutende Verbeſſerung in der Einrichtung zur Zubereitung un 

' Iden und unter mancherlei Wünſche 


fentlich allgemeinen Beifal 

. Herr Kreisphyſikus Dr. 
Tagen öfters beſuchen. Die reſp. } 
Kur zu berathen, was nicht genug empf \ 
Uebrigens find folgende Preiſe feſtgeſetzt: 


für ein Zimmer mit der nothwendigſten Einrichtung a 12 bis 18 Kr. C. M. 
„ ein Bad k 1 s „ . 10. +8 737055 
= „ein Quart Schagafmolke 1 R 3 
„ eine ganze Kiſte Sauerbrunn mit 24 Maas Bouteillen . 3 Fl. 12 = a 
„eine halbe mit 12 Bouteillen a N 1 ” ga ge 
4 E 2 


„ das Füllen eigener Flaſchen, pr. Stück . . 2. 5 28 
N Kurgäſte an die Tracterie gewieſen find, 0 liegt die möglichſt beſte Ye, 


1 Ned endend enen mit der die reſp. 
dienung in dem ſteten Beſtreben derſell 
in den Wohnzimmern geſpeiſt werden, im letztern 


en, ſo wie auch für gute Getränke geſorgt wird. kann an 
| Falle wollen ſich die reſp. Gäfte mit eigenem Tiſchzeug und Eßgeſchirr verſehen. 


Wohnungsbeſtellungen find im Voraus portofrei an die Badeverwaltung zu richten. 


Das Graͤflich von Arz'ſche Oberamt der Herrſchaft Meltſch, Troppauer Kreiſes den 


k. Mts. wiever eröffnet werden. Daß mit der Sauch, 
bunden fei, iſt ohnehin bekannt. Man will nur kurz hinzuſetzen, 


d im Gebrauche der Bäder gemacht worden ſei, die hof⸗ 


n dem weſentlichſten Bedürfniſſe vor jedem andern genügen dürfte. 
Chrobak hat wieder die ärztliche Leitung übernommen und wird dieſe Kuranſtalt an beſtimmten 
Kurgäſte finden demnach Gelegenheit, ſich mit demſelben über den zweckmäßigen Gebrauch der 
ohlen werden kann, wenn ſie gedeihen ſoll. 


Es kann an der Table d hote und auch 


20. Mai 1846. 
Pohl, Amtmann. iz 


. 
aurer⸗- und Stukatur⸗Arbeit. 


Gebrannter Gyps zu M 


Durch Erbauung eines eigenthümlich und neu konſtruirten Ofens iſt es mir 


a le gelungen, den hieſigen Gyps ſo zu brennen, daß er, nach dem Urs 

theil Sa erſtändiger, „weißer noch und bindender ift, als der bekannte Neuländer 

Gyps!“ — Es werden deshalb von nun an wöchentlich zwei Sendungen friſch ge⸗ 
brannten Gypſes von hier zur Niederlage in Oſtrog dicht an Ratibor, bei Herrn 

3 ftattfinden und nur für größere Quantitäten dürften Beſtellungen zu er⸗ 
itten ſein. 


Es können täglich 40 Tonnen gebrannt werden. — 


Die Tonne à 3 — Schffl. und circa 4 & Gewicht koſten fin Czernitz 2 
Ke, in Oſtrog 2 K 10 Sn. 


Der Verkauf geſchieht in ganzen und halben Tonnen. 
Maurermeiſter erhalten 10 pCt. Rabatt, — 


a im 1 5 1846. 


Die Herren Bau⸗ und 


A. Arocker. 


. Beſted Balriſch Lager Bier e 


in l Güte, die Kuffe nur für 2½ Hr 
Echtes Dresdner — 
Lager ⸗ Bier ZU 
beſter Qualität, die Kuſſe & 2 . empfiehlt 


eo, Nie 


Cart aaf e. 


Donnerſtag den 4. Juni 


Konzert 
„im Keilſchen Bade 
von der Mapelle des 


A. Tabus. 


Bei ungünſtiger Witterung iſt das Kon⸗ 
zert des Abends im Saale des Prinz von 
Preußen. 


Knochen ET 


ganz fein geſtampft und ohne olle Beimi⸗ 
ſchung offeriren a 1 ¼ 3 pro (d; auch 
werden jede Quantität Knochen gekauft 
und jederzeit die ho pſten reife dafür be⸗ 
zahlt bei 
M. Rochefort & Comp., 
Mäntlergaſſe Je 16. 
Eine Wohnung bestehend aus 6 
Zimmern nebſt Zubebör iſt zu vermiethen 
und kann ſogleich bezogen werden. 
8 — Auskunft ertheilt die Expedition 
l 
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Hleihiwaaren - Beſorgung. 


Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren, als: Leinewand, Tiſch⸗ 
und Rechen a Garn und Zwirn, zur Beförderung an den Unterzeichneten und liefern ſolche gegen Bezahlung 


meiner eigenen Rechnung 


wiederum zurück. Für Garn und Zwirn wird die Annahme bei den Herren Commiſſionairen Mitte Juli, für Leinewand, Tiſch⸗ 


und, n Feen Anfang 1755 geſchloſſen. 
Schöne, unſchäd 
1 Bleichpreiſe e hiermit ganz ergebenſt 


Surſchberg. 1816. a 
Bleichwaaren uͤbernimmt: 


liche Naſenbleiche und trotz den ungewöhnlich geſtiegenen Holzpreiſen, die moͤglichſt billig: 


die Bleiche = 
F. 


Anſtalt von 


W. Beer. 


in NMatibor Herr Kaufmann Bernhard Cecola, 


in Gppeln Herr Kaufmann 2 — Schliwa, in Pleß 
„ Creutzburg „ 1 G. Hertzog, 75 Lublinitz 
„Beuthen „ „ Sue „ Gr. Strehlitz „ „ 
„ Coſel 7 Carl Soffmann, „ Gleiwitz 
er J > Leos ſchät jetzt „ Cheobald Senſel, „ Loslau 
v Aeuſtadt „ 923 Ghneſorge, „Neiße 


» Grottkau „ — C. E. Bittner, 


„ Muͤnſterberg 0 Pr 


Herr Kaufmann Moritz Eberhard, 
„ Fr. Senfel, 
Eduard Jaͤſchke, 
„ » V. Wenzlick, 
Lonicers Givanı Sponer. 
3 Beinrich Walter. 

F. A Pickel. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


